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SoMaasgedMen
Brücken über Abgründe

Der Mensch kann nicht gut vom Menschen denken.
Kant .

Es gibt so vieles , worüber man einig werden kann , und
da sollte man nicht zögern , einig zu sein.

Bismarck .
Wer auf die Stimme des Menschentums in sich hört ,

der vernimmt , daß sie vom Bruder redet . Aller Fortschritt
der Welt beruht darauf , daß wir diese Stimme immer besser
hören und darnach miteinander handeln . Ragaz .

»

Zwischen Mensch und Mensch
„Von politischen Gegnern erschossen

"
. „Bestialisch er¬

mordet "
. So lesen wir 's täglich in der Zeitung . Irgendwo

kracht ein Schuß . Mit einem Wehlaut bricht ein Mann zu¬
sammen . Blut tritt über seine Lippen . Trotzdem fallen seine
Gegner über ihn her . Das Wimmern um Gnade dringt nicht
durch - den Haßpa -nzer , der sich um ihre Herzen gelegt hat .
Harte Fäuste schlagen in das verzerrte Gesicht. Bis der Tod
ihn ihrem Haß entrückt . Tagtäglich wiederholt sich dieses
Fürchterliche in unserem Volk ! Das Blut vieler Hunderter ,
die von ihren Brüdern erschlagen wurden , schreit zum
Himmel .

Wohl , es sind unter uns starke Kräfte am Werk , um ein
neues '

Verhältnis zwischen Mensch und Mensch zu schaffen,
« in Verhältnis der Gerechtigkeit und der brüderlichen , blut¬
haften Verbundenheit . Wir tragen eine tiefe Sehnsucht in
uns , aus der Vereinzelung herauszukommen und wieder den
Bruder , die Gemeinde , das Volk zu gewinnen . Aber dann
knallt auf der einsamen , mächtigen Straße ein Schuß und
fällt einen Menschen . Diese politischen Mordtaten sind ein
Fanal , sind zuckende Blitze , die das schauerliche Chaos der
Geister erhellen und uns die Wirklichkeit zeigen : daß unser
Verhältnis von Mensch zu Mensch entscheidend gestört ist .
An tausend Einzelheiten unserer Zeit wird diese Störung
sichtbar . In grausigster Weise vielleicht an jenem Feuer¬
überfall , der im Ruhrgebiet auf den Leichenzug eines er¬
mordeten SA .- Manns verübt wurde und neben vielen Ver¬
letzten einen weiteren Toten kostete .

Die Zeichen stehen aus Sturm . Die einfachsten Bande
zwischen den Menschen drohen zu reißen . Es ist Zeit , daß
wir uns wieder auf uns besinnen und auf das Du und aus
die Grundlagen alles menschlichen Zusammenlebens . Wir
müssen im andern wieder den Menschen sehen. Und als
Christen sehen wir in ihm noch mehr : ein Ges chöpfGot -
tes . Er ist uns von Gott ausgetragen . Auch wenn er in
einem andern politischen Lager steht ! Wir haben die Ver¬
antwortung für ihn . Wir können sie nicht von uns werfen .
Wir müssen nach Wegen suchen , die zum Gegner führen ,
mögen sie auch durch viel Dornengestrüpp hindurchgehen .
Am Ende unseres Kampfes darf nicht der Mord stehen,
sondern das heiße Ringen um die Seele des andern . Es ist
ein Ringen , das letztlich nur dann zum Siege führt , wenn
es aus der Liebe geschieht. Nur ein Beispiel sei dafür ge¬
nannt . Wurde da kürzlich in einem Berliner Krankenhaus
einer eingeliefert , bei einem politischen Ueberfall verwundet .
Lungenschuß . Er droht zu verbluten . Eine Transfusion ist
nötig . Aber woher das Blut nehmen ? Da liegt in einem
andern Saal ein politischer Gegner , ein junger Mensch mit
einem Armbruch . Er wird gefragt . „Für einen solchen soll
ich mich anza -pfen lassen? — Wenns gar keinen andern gibt ,
na , dann will ich ihn auch nicht krepieren lassen.

" So rettete
er ihn : das Leben mit seinem Blut . Der Mensch hat über
den Fanatiker gesiegt. Und vielleicht — hat er auch über
seinen Gegner gesiegt. Ohne Worte , ohne Kampf und Haß ,
allein durch sein Blut und seine Menschlichkeit. Könnten mir
nicht aus diesem kleinen Fall im Berliner Krankenhaus sehr
viel lernen ?
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Politische Wochenriilidschoil
Württemberg hat eine schwere Krise hinter sich . Wie sin

Blitz aus einem allerdings schon nicht mehr ganz heiteren
Himmel kam die Nachricht , daß der Reichsinnenminister
einem Reichskommissar die Polizeigewalt in
Württemberg übertragen und als Beauftragten den
Reichstagsabgeordneten und Kapitänleutnant a . D . von I a-
gow ernannt habe . Sollte dieser Schritt der Anfang vom
Ende der staatlichen Selbständigkeit Württembergs sein,
sollte dem Reichspolizeikommissar der Reichsverwal -
tungskommissar folgen ? Nahe genug scheint eine
solche Entscheidung gelegen zu haben . In München wurde
im Rat der Führer der NSDAP . , zu dem Reichskanzler
Hitler selbst erschienen war , über die Frage der Regie¬
rungsbildung in Bayern , Württemberg und
Baden verhandelt . Während die Lösung in Bayern heute
noch in der Schwebe ist und frühestens am Samstag zu er¬
warten sein dürfte , ist es den Vertretern aus Württem¬
berg nach mehrtägigen hartnäckigen Verhandlungen gegen
einen anscheinend starken Widerstand gelungen , die Min i -
sterregierung und damit die verfassungsmäßige Tätig¬
keit des Landtags wie den Landtag überhaupt zu retten ,
und zur entscheidenden Landtagssitzung , die am 11 . und
13 . März verboten worden war , konnte Präsident Mer -
genthaler nunmehr auf Mittwoch , den 15 . März , die
Abgeordneten zur Neuwahl des Staatspräsidenten zusam¬
menrufen . Mit der großen Mehrheit von 36 gegen 13 Stim¬
men bei Stimmenthaltung des Zentrums und der Demo¬
kraten (zusammen 19 Stimmen ) , wurde Abg . Murr , der
Gauleiter der NSDAP . , an die Spitze des württembergischen
Staatswesens gestellt. Der neue Staatspräsident , der das
Innen - und das Wirtschaftsministerium selbst übernahm ,
ernannte darauf den bisherigen Landtagspräsidenten , Pro¬
fessor Mergent Haler , zum Kult - und Justizminister und
den bisherigen bewährten Leiter des Finanzwesens , Dr .
Dehlinger (deutschnational ) , zum Finanzminister , als
seinen Stellvertreter den Minister Mergenthaler . Außerdem
wurde Abg . Hirzel (deutschnational ) zum ehrenamtlichen
Staatsrat mit beratender Stimme im Staatsministerium
ernannt . Mit sehr großer Mehrheit wählte der Landtag
sodann noch den Abgeordneten Rechtsanwalt Dr . Jonathan
Schmid - Leonberg zum Landtagspräsidenten .

Das württembergische Staatsministerium besteht sonach
nur noch aus drei statt bisher fünf Fachministern , und das
ist für unsere Verhältnisse auch genug , sowie einem ehren¬
amtlichen , also unbesoldeten Staatsrat . Inwieweit diese Ver¬
einfachung sich auch auf die Zusammensetzung der einzelnen
Ministerien auswirken wird , bleibt abzuwarten . Eine grö¬
ßere Abhängigkeit der württembergischen Verwaltung von
der zentralen Reichsgewalt als bisher wird für Württem¬
berg wie für alle füd - und mitteldeutschen Länder nicht mehr
abwendbar sein, aber wir dürfen froh sein, daß wir nach
der unvorsichtigen Attacke der süddeutschen Länder gegen das
Reich im Preußenstreit in bezug aus unsere bundesstaatliche
Selbständigkeit immerhin noch mit einem mäßig blauen
Auge davongekommen sind — zur Durchführung des natio¬
nalen Einheitsstaats hätte nicht mehr viel gefehlt.
Halten wir , was wir noch haben , fest ; das beste Mittel da¬
für wird sein, daß wir Süddeutschen treu zum Reich stehen.
Es darf keine Mainlinie und kein« Drohung mit 1866 mehr
geben .

Mit der Anordnung , am V o l k s t r a u e r t a g vom
12 . März aus den öffentlichen Gebäuden im ganzen Reich
die schwarzweißrote Fahne zu hissen, hat die
Reichsregierung das Gedenken an die im Weltkrieg gefalle¬
nen Volksgenossen unter das Symbol des alten einigen
Reichs gestellt. Welchen Anklang das in weiten Kreisen der
Bevölkerung gesunden hat , bezeugte der reiche Flaggen¬
schmuck , namntlich au Privatgebäuden . Ein Flaggen -
erlaß des Reichspräsidenten bestimmte , daß bis
zur bevorstehenden Neuregelung der Reichsfarben die öffent¬
lichen Gebäude im ganzen Reich neben der Hakenkreuzfahne
Schwarzweißrot zu flaggen haben . Die Neuregelung ist nicht
ohne formalrechtliche Aenderung der Reichsverfassung durch¬
zuführen , aber es ist kein Zweifel , daß die eine Fahne die
schwarzweißrote sein muß , die auch in den vergangenen 14

Jahren eine stärkere Symbolkraft behalten hat , als die
schwarzrotgoldene Fahne sie je erhalten hat . Merkwürdig ,
Schwarz -Rot - Gold war einst das Reichsbanner Bar¬
barossas , also kaiserlich. Die Demokraten von 18-B
wählten die Farben im Gegensatz zur Monarchie . Tie
schwarzrotgoldene Fahne blieb aber eine Angelegenheit der
Behörden und der Parteien : zu einer Angelegenheit des
Volks ist sie niemals geworden . Die Farben Schwarz - Weiß -
Rot dagegen sind trotz aller staatspolitischen Wandlungen
im Gedächtnis des Volks lebendig geblieben als das Sym¬
bol des einigen , großen und mächtigen Reichs , unter dem
das deutsche Volk aller Stände und Schichten vier Jahre
hindurch den Heimatboden verteidigt hat . Es war ein
schwerer Irrtum der Umwälzung von 1918, daß sie dieses
Symbol abschasfen zu können glaubte , und dieser Irrtum
hat sicherlich zum Untergang der Demokratischen Part « ! nicht
wenig beigetragen . Andererseits zeugt es von einem — man
möchte sagen : feinen Instinkt Adolf Hitlers für die deutsche
Volksseele , daß er für seine Fahne der „nationalen Revo¬
lution " oie alten Reichsfarbcn wählte .

Inzwischen hat der Reichspräsident auch für die Wehr -
macht neu « Anordnungen bezüglich der Reichsfarben ge¬
troffen . Die schwarz- rot - goldenen Farben werden allent¬
halben ausgemerzt und die alten Farben in ihr Recht sin -
gesetzt , vor allem wird in der Marineflagge die schwarz-
rot -goldene Gäsch, die sonderbarerweise seinerzeit in di : von
der alten Marine übernommene Marineflagge eingesetzt
wurde und die die prächtige Farbenwirkung dieser Flagge
so sehr störte , entfernt und dafür das sinnvolle und h storisch
so bedeutsame Eisern « Kreuz eingesetzt. Bereits am Do mers -
iag , also einen Tag nach dem Erlaß , wurde auf sämtlichen
Schiffen der deutschen Marine bei einer Flottenparad - die
neue Flagge gehißt . Die Kokarden der Dienstmütze, , wer¬
den beim Heer durchweg , bei der Reichsbahn und der Reichs -
post vorläufig in größerem Umfang die schwarz-weiß - roten
Farben zeigen . Es ist somit wohl als sicher anzunehmen ,
daß die schwarz -rot -goldenen Farben ganz fallen gelassen
werden .

Im übrigen hat sich die nationale Revolution
Im Reich überraschend schnell und in voller Ordnung voll¬
zogen . Wo vereinzelt im Uebereifer junger Leute Aus¬
schreitungen vorkamen , hat Reichskanzler Hitler selbst mit
einem Aufruf eingegriffen — und der Spuk war bald vor -
bei . Von großer Bedeutung ist die dieser Tage erfolgt - Er¬
richtung eines Reichspropaganda Ministeriums ,das dem Propagandaleiter der NSDAP . , Dr . Göbbels ,
übertragen wurde . In einer Pressebesprechung legte der
neue Reichsminister für Volksaufklärung dar , wie er seine
Aufgabe auffafse . Es handle sich darum , die Menschen fürdie Absichten zu gewinnen ; sie sollen ideenmäßig einsehen ,
daß alles , „was die Regierung anordnet , nicht nur hin¬
genommen werden muß , sondern auch hingenommen wer¬
den kann , und daß es zwecklos ist , gegenüber dieser Regie¬
rung in eine gemäßigte oder offene Opposition zu treten "

.
'

Das Modernste werde gerade gut genug sein : moderne
Volksführer müssen moderne Volkskönige fein . FünfGe -
biete vor allem betrachtet der Reichsminister als fein Ar¬
beitsfeld . Der Rundfunk soll dem Zeitgeist Rechnung
tragen , ohne Muff und Muckerei ; er soll sich seiner natio¬
nalen Verantwortlichkeit bewußt sein. Die Presse wird
nicht nur Nachrichten , sondern auch Anweisungen vom
Ministerium erhalten ; sie soll ein „Klavier sein, auf dem
die Regierung ungehindert spielen kann "

. Di« aktive Pro¬
paganda soll einfach , wuchtig sein , so daß auch der ein¬
fache Mann alles verstehen kann . Die Abteilung für Th e a-
ter und Film wird sich auf die Reichsaufgaben beschrän¬
ken : Theater und Film sollen künftig aber auch die umwäl¬
zenden Ereignisse künstlerisch erfassen . Die Volks¬
erziehung soll einen einheitlichen Nationalgeist ins Volk
tragen , so daß das Volk einheitlich zu denken lerne und sichder neuen Regierung mit seiner ganzen Sympathie zur
Verfügung stellen könne .

Die Abrüstungskonferenz droht an den For¬
derungen Frankreichs , die ebenso viel feige Furcht wie
schlechtes Gewissen verraten , in di« Brüche zu gehen . Eng¬land möchte sie aber unter allen Umständen retten , teils im
eigensten finanziellen und machtpolitischen Interesse , teils
um Europa , dem Völkerbund und nicht zum wenigsten Eng -

^lugsnck unlsi 'm klsmmsi '
Zeitroman von Helmut Messerschmidt

Urheber -Rechtsschutz für die deutsche Ausgabe :
Drei Quellen -Verlag , Königsbrück (Sa .)

ti . Fortsetzung Nachdruck verboten.
„Geburtsort ? "

„Essen - Ruhr .
"

„Was sind sie von Beruf ? "

„Bergmann "
, antwortete der junge Lehrer .

„ Wo kommen Sie jetzt her ? "

„Von Riesa .
"

„Und wohin wollen Sie morgen ? "

„Nach Großenhain .
"

Der Beamte machte sorgfältig seine Eintragung in Bre -
denkamps Wanderbuch und drückte seinen Stempel darauf .
Dann erhob er sich .

„Wieviel Geld haben Sie bei sich? "

„Gar nichts .
"

„Taschen auspacken !"

Bredenkamp breitete alles auf den Tisch , was er bei sich
trug : Kamm , Spiegel und Rasierapparat , Schnürsenkel ,
Taschentuch und Bleistift , Goethes „Faust " und die Briefe
von Hanna und der Mutter , einen Kragen und eine Kra -
vatte , Knöpfe , Nadel und Zwirn .

„Ist das alles ? "

„Ja .
"

„Machen Sie mal die Joppe offen ! "
. „Bitte .

"

Bredenkamp ließ es ruhig geschehen, daß der Beamte
in alle Taschen griff . Das kam oft vor und machte ihm schon
längst nichts mehr aus .

„Was haben Sie denn da für ein Paket ? "

„Weihnachtspaket von Muttern . Sehen Sie hier , eben
frisch von der Post , noch nicht geöffnet . Hier ist der Ab¬
schnitt der Paketkarte .

"

„Danke .
"

Jetzt kam Theo Strötgen an die Reihe .
Als auch das vorüber war , erhielten sie Schlafmarken

für das Wandererheim und konnten gehen .
Als sie dort ankamen , fielen sie zuerst über die Pakete

her . Lauter gute Sachen und allerlei wärmendes Zeug .
Und Briefe .
Plötzlich sprang Bredenkamp auf . Stand mit hängen¬

den Armen vor feinem Wanderkameraden . War kreidebleich.
„Heini — was ist . . . ? "

„Hanna . . . schreibt . . . im Frühjahr . . . wird das Gut
. . . zwangsversteigert . . .

"

„Heini ! Das ist doch nicht . . .
"

„Da — lies !"

Wirklich , da stand :
, , . . . es ist ja nicht recht von mir , daß ich Dir das jetzt

gerade zum Fest schreibe, aber ich habe es selber soeben
erfahren und kann es Dir nicht verheimlichen . Der Termin
ist im März . Ich bin ganz untröstlich . . .

"

Bredenkamp wankte hinaus .
Strötgen ließ ihn laufen . Er fühlte , daß der Freund ihn

jetzt nicht brauchen konnte .
Nach mehr als einer Stunde kam Bredenkamp wieder .
Müde und apathisch saß er am Tische, während einige

Wanderburschen und der Herbergsvater ein Weihnachts¬
bäumchen aufstellten und es mit buntem Schmuck behingen .

Gegen Abend erschienen etliche Herren aus der Stadt .
Der Bürgermeister , der Pfarrer und ein paar Stadträte .

Der Bürgermeister hielt eine Ansprache .
Bei diesem Fest der Freude und der Liebe , sagte er , solle

sich alles freuen und wolle man derer nicht vergessen , denen
kein eigenes Weihnachtslicht brenne . Die Einwohner der
Stadt seien zwar durchweg selber in Not , aber dennoch sei
gesammelt worden , und manche Spende , ei für die Heimat¬
losen erübrigt worden . Das sollten die Wanderer nehmen
und so ihren Anteil an der großen , allgemeinen Festfreude
haben .

'

Der Pfarrer erinnerte an Jugendzeit und Heimat , an
Glück und Freude und lenkte den Blick und die Herzen zur
ewigen Heimat , zum gemeinsamen Ziel aller , ob sie wander -
ten von Ort zu Ort über die Landstraßen oder ob sie gingen
durch ein enges , berufsgebundenes Bürgerleben .

„O du fröhliche , o du selige, gnadenbringende Weih¬
nachtszeit " sangen die Herren gemeinsam mit den abge¬
rissenen Wanderern beim Licht der Weihnachtskerzen .

Dann wurden die Wanderer an einen Gabentisch ge¬
führt , auf dem Taschentücher , Socken und Mützen für sie
bereitlagen .

Zur Nacht gab es ein warmes Abendessen .
Wie lange hatten sie nichts Warmes mehr genossen !
Bredenkamp machte alles mit , aber ohne jede innere

Anteilnahme .
Als sie abends auf den Strohsack krochen , sagte er ein¬

dringlich zu Theo Strötgen :
„März . . . bis März müssen wir es geschafft haben,

'

sonst . . .
"

*

(Aortfetzung folgt ) « ..



Icmv selbst Die furchtbare Blamage zu ersparen , vast man
sich jahrelang von Frankreich habe an der Rase herumführen
lassen . Der französische Lieblingsplcm der Vereinigung der
„drei großen Demokratien "

, nämlich Frankreich ,
England und Amerika , um Frankreich und seinen Vasallen
den Kriegsraub für alle Zeiten zu oerbürgen , ist an der Ab¬
lehnung Amerikas gescheitert. Die Amerikaner haben ihr
Unrecht von 1917 eingesehen . Aber auch die Engländer
haben keine rechte Lust mehr , sich für das anmaßende Frank¬
reich noch einmal die Finger zu verbrennen : das hoch über -
rüstete Frankreich brauche überhaupt keine weiteren „Sicher¬
heiten "

. Der englische Erstminister hat daher einen Vor¬
schlag für die Abrüstung geinacht , dessen Inhalt folgender

sein soll : Bestätigung des Kelloggpaktes zum soundsovielten
Mal , Verzicht der europäischen Länder auf Gewalt , Ueber -
wachung der Abrüstung , Unterstützung im Mittelmeer ,
Herabsetzung des Tankgewichts auf 20 Tonnen . Beschrän¬
kung des Kalibers für Landartillerie - Geschütze auf 15Z Mil
limeter , Verbot des Gaskriegs , Herabsetzung der Heeres -
stärken um ein Drittel , Begrenzung der Militärluftfahrt in
Europa usw . Bei Verletzung des Kelloggpakts sollen die
Mächte miteinander beraten .

Mac Donald hat sich aber , zum Aerger der Franzosen ,
für die Durchsetzung seines Vorschlags nicht an die „Demo¬
kratien " gewandt , sondern an den Faszisten Mussolini ,
mit dem er am Samstag eine Besprechung in Rom haben
wird . Allerdings hat er zuvor den französischen Minister¬
präsidenten Daladier gebet?» , nach Genf zu kommen .
Wahrscheinlich wind er ihm in der Unterredung , die am
Donnerstag stattfand , mitgeteilt haben , wie er mit Mus¬
solini , dessen Ansicht über die Abrüstung ja allgemein hekannt
ist, sich über die Frage zu verständigen gedenke . Bleibt
Frankreich trotzdem hartnäckig , dann steht es mit seinen
Vasallen allein . D e u t s ch l a n d ist an die äußerste Grenze
dessen gegangen , was es zugeben kann , mehr ist ausgeschlos¬
sen . Seine Forderung , ein ebenso großes Maß von
Sicherheit zu erlangen , wie es die Franzosen ftir sich
unter ganz anderen Bedingungen haben wollen , ist eine
Selbstverständlichkeit . Der neue englische Plan möchte der
deutschen Forderung Rechnung trage » , um zu verhindern ,
daß sonst Deutschland zur Aufrüstung gezwungen wird .
England ist seit Bestehen des Völkerbunds der französischen
Politik gegenüber schon so oft umgefallen , dasi man wirklich
gespannt sein kann , ob es diesmal durchbält . Vielleicht oer¬
hilft ihm der zielklare und Willensstärke Mussolini dazu .

Uebeckragen : Je eine Lehrstelle an der ev . Volksschule in Stutt¬
gart den Hauptlehrern Bau § er in Rielingshausen OA . Marbach ,
Berger in Wankheim OA . Tübingen , Hummel in Schalk¬
stetten OA . Geislingen , Nicht in Nagold , Schlee in Edelfingon
OA . Mergentheim , dem früheren Hauptlehrcr Friedrich Beyl in
Göppingen , zur Zeit verwendet als Stellvertreter in Stuttgart ,
der Hauptlehrerin Kehle in Winterlingen OA . Balingen und der
Lehrerin Anna Beck in Stuttgart .

Erledigt : Das Forstamt Aalen (Gr . Zs , ferner die Förstsr -
stellen Dobel beim Forstamt Herrenalb -Ost , Entringen beim
Forstamt Entringen , Lustbronn beim Forstamt Dörzbach und
Matzenbach beim Forstamt Dankoltsweiler . Meldung inner¬
halb 14 Tagen auf dem Dienstweg bei der Forstdirektion .

Großes Haus . IS . März . Aida (7,SO—10.30) . — 21 . BVB . :
TaNnhäuser (7— IO .-SO) . — 22 . Hauptmiete E 25 : Der Zigsuner -
baron (8—10 .45) . — 23 . 8 26 : Simone Boccanegra (8 bis n . 10 .30) .
24. O 26 : Der Rosenkavalier (7 .30—11 ) . — 25 . Undine (7 .30 bis
10 .15 ) . — 26 . Die Meistersinger von Nürnberg (5 .30—10.30).

Kleines Haus . IS . März . StVB . 4 . Jugendvorskellg . : Die end¬
lose Straße (4—6 .15) . — 19. Haupkmiete 6 25 : Dänische Ballade
(7 .30— 10) . — 20. -4 26 : Der General und das Gold (8 bis g . 10.30) .
21 . E 26 : Heimkehr des Olympiasiegers (8 bis n . 10.15) . — 22.
StVB . : 39 : Die endlose Straße (8—10.15) . — 24 . StVB . 40:
Zweierlei Maß (8—10 .30) . — 25. Zum erstenmal : Die Marno -
schlacht ( Eine deutsche Tragödie von P . I . Cremers ) 7 .30 bis n . 10.
— 26. Der 18 . Oktober (4 bis g . 6) . — 26. Auswärtigen -M ' üe
2 . Abt . 11 . Vorstellg . : Die Marneschlacht (7 .30—10) . — 27 . 6 27 :
Heimkehr des Olympiasiegers (8 bis n . 10.15) .

Handel »nd Verkehr
Reichsbankausweis vom 15 . Marz

Nach dem Ausweis der Rsichsbank vom 15 . März 1933 hat
sich in der verflossenen Bankwoche die gesamte Kapital¬
anlage der Bank in Wechseln und Schecks, Lombard und Ef¬
fekten um 97,0 auf 2992,3 Mill . RM . verringert . Der Umlauf
von Reichsbanknoten hat sich um 26,9 auf 3266,4 Mill .
Reichsmark , derjenige an R e n t e n b a n k s ch e i n e n um 1,1 auf
400,6 Mill . RM . verringert . Die fremden Gelder zeigen mit
335,0 Mill . RM . eine Zunahme um 18,8 Mill . RM . Die Gold¬
bestände haben um 10,7 auf 739,0 Mill . RM . abgenommen , d
Bestände an deckungsfähigen Devisen dagegen um 12,7
auf 118,3 Mill . RM . zugenommen . Die Deckung der Noten
durch Gold und deckungsfähige Devisen betrug am 15 . März 2 ' 1
Prozent gegen 25,8 Prozent am Ende der Vorwoche .

Stuttgarter Pferdemarkt
am 3 . und 1 . April

auf dem Eannftatler Wasen
mit Hundcmarkt

Messe ln Dagen , Saktlerwacen . kandwirlschafll . Maschinen
und Geräten , Prämiierung von Marktpferden .

Personen und Werde aus Sperrbezirken und Beobachtungs¬
gebieten sind vom Markibciuch ausgeschlossen . Anmeldung und
Vorführung der Marktpferde zur Prämiierung : 2 . April , vor¬
mittags 8H Uhr , im Vieh - und Schlachihof . — Auskunft und
Programme durch das Marktamt .

Stuttgart , den 10. März 1S33.
Bürgermeisteramt .

unübertroilen bei
biieumoi ^ Qieks
»vo p r sc k m s f rs n

lrckias .blexensckubu .Orkältunßsllrsnkkeiten .
8tsich ksrnsLurelSrenck. dalrtericntütenri ! >4b-
zpjut unsckLcklick! Lin Verrück üderreugtl

. . . » >»» » >>>

WAMM

vis/s / kettss/ ,
as «k / /amol ' entäaÜ au/ 76 HsiLsu /'ec/es ?/e/k

oe « oir088en i- uwk ( il - L. v8 ? iriiLkrien

ve « /a » Le so/ork
«/t'e neuerte (Virmmer s » /- / VoLe vom k̂ ee/aF ,

H7 H/onakraöonnemer . k «/ «
'«

M Zahlunassperre gegenüber der Tschechoslowakei
Gegenüber der tschechischen Zahlungssperre für deutsche Ein¬

fuhrwaren hat Reichswirtschaftsminister Dr . Hugenberg mit
sofortiger Wirkung angeordnet , daß Zahlungen für Warenliefe¬
rungen tschechoslowakischenUrsprungs oder tschechoslowakischer Her¬
kunft bis aus weiteres nicht mehr geleistet werden dürfen . Die
Devisenbewirtschaslungsstellen werden deshalb künftighin keine Ge¬
nehmigungen mehr für diese Zwecke erteilen und auch kein« neuen
Verrechnungsgeschäfte mehr genehmigen . Ebenso dürfen deutsche
Firmen , die im Besitz von sogenannten allgemeinen Devisenge¬
nehmigungen sind, auf Grund dieser Genehmigungen keine Zah¬
lungen mehr für Waren tschechoslowakischen Ursprungs oder
tschechoslowakischer Herkunft leisten . Endlich sind die Konten , die
bei deutschen Banken für Rechnung tschechoslowakischer Exporteure
geführt werden , vorläufig gesperrt worden . Das Zahlungsverbot
begeht sich auch aut solche Zahlungen in jeder Form , die im In¬
land für Rechnung tschechoslowakischer Exporteure geleistet werden .

Ein gleiches Verbot ist sorner für die Einlösung von Schecks
und Wechseln zugunsten von in der Tschechoslowakei ansässigen
Personen und für Zahlungen aller anderen Art , wie Zinsen , Divi¬
denden . Kapitalrückzahlungen , Reisekosten usw . nach der Tschecho¬
slowakei oder zugunsten von in der Tschechoslowakei ansässigen
Personen im Ausland getroffen worden . Ferner wird durch eine be¬
sondere Durchführungsverordnung , die im Zahlungsverkehr mildem
übrigen Ausland auch weiterhin in Kraft bleibende Freigrenze von
200 Reichsmark gegenüber der Tschechoslowakei bis auf weiteres
auf 50 Reichsmark herabgeseht . Diese Bestimmung findet auch auf
den Reiseverkehr Anwendung . Die bisher geltende Regelung , daß
für Reisen nach der Tschechoslowakei über die Freigrenze hinaus
weitere 500 Reichsmark über die Grenze mitgenommen werden
dürfen , wird vorläufig außer Kraft gesetzt .

Zur Kontrolle über die Einhaltung der Zahlungsbeschränkungen
ist u . a . auch das Postgeheimnis e '

mgeschdrünkt worden .

Ankauf von siarkssselslsckcn durch das Reich
Auf Veranlassung des Rsichsministcrs für Ernährung und

Landwirtschaft , Dr . Hugenberg , wird in Anbetracht der gro¬
ßen Kartoffelvorräte ein neuer K a r t o f f e l f l o ck e n a u f -
kauf im Gesamtumfang von SO 000 Tonnen durchgeführt werden .
Diese Maßnahme wird im Frühjahr zu einer wesentlichen Ent¬
lastung des zurzeit flauen Kartoffelmarktes bei¬
tragen . Den Kartoffel liefernden Landwirten wird ein Preis von
mindestens 9 Reichspfennig je Stärkepfundprozent frei Fabrik
geboten werden .

Der Kauf von Kartoffelstöcken durch das Reich und ihr ver¬
billigter Absatz zu Schweinemast zwecken erfolgt im engen
Zusammenhang mit der Pflege des Getreidemarktes . Der Mehr¬
erlös für Kartoffeln wird bei den Landwirten zu verstärkter Ver -
fütterung von betriebseigenem Futtergetreide führen , das sonst
auf den Markt drängen würde . Es wird somit zugleich eine
weitere Gesundung des Getreidemarktes erreicht .

Neue Reichsmittel werden für die Kartoffelverflockung nicht
benötigt .

Erweitern « der würkk. Tabakanbausläche
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Den Bemühungen des

Wirtschaftsministeriums ist es gelungen , daß die Reichsregicrung
eine Erweiterung der württ . Tabakanbaufläche
um rd . 60 v . H . zugestanden hat . Die erweiterte Anbaufläche
soll einen Ausgleich für noch vorhandene Härten aus der erst¬
maligen Festsetzung der Tabakanbaufläche bieten und daneben auch
geeigneten Jungbauern die Möglichkeit zum Tabakbau geben .
Voraussetzung für die Zuteilung erhöhter Anbauflächen ist , daß
für die Erzeugung von Qualitätstabak Gewähr gegeben
wirk .

Abbau der Zollschranken in Amerika?
Ein Funkspruch aus Washington besagt : Aus hohen Kreisen

des Auswärtigen Amts verlautet , daß die Roosevelt -Regierung
in kurzer Zeit die europäischen Mächte davon in Kenntnis setzen
werde , daß sie nicht nur beabsichtige , bei einer internationalen
Zusammenarbeit für die Aushebung der Handelsschranken die Füh¬
rung zu übernehinen , sondern daß sie auch bereit und gewillt sei ,
in vollem Maß dementsprechend zu handeln . Staatssekretär Hüll
werde demnächst den europäischen Nationen die Ansicht der Noose-
velt -Regierung über die Mittel zur Behebung der Weltwirtschafts¬
krise Mitteilen . Die Hauptpunkte seien : Stabilisierung der Wäh¬
rungen , internationale Zusammenarbeit und Aushebung der Han¬
delsschranken .

Berliner Dollarkurs . 17 . März . 14.45 G ., 14 .49 B
Berliner Pstmdkurs , 17 . März . 4 .182 G ., 4 .190 B .
100 franz . Franken 16 .51 G „ 16 .55 B .
100 Schweiz . Franken 81 .22 G ., 81 .38 B .
100 österr . Schilling 48 .45 G ., 48.55 B .
Privaidiskonk 3 .875 v . H . kurz und lang .
Würkk. Silberpreis , 17 . März . Grundpreis 41 .60 -K d . Kg.
Die Bank von Porkugak hat den Diskontsatz von 6,5 auf 6 Pro¬

zent herabgesetzt .
Aebernahme der Bankkäkigkeit in Amerika . Etwa 13 OM von

den 18 OM Banken der Vereinigten Staaten haben am 17 . März
wieder ihre Schalter geöffnet . Nur in Süd -Carolina dauert der
Bankfeiertag ftir die Staatsbanken noch an .

Würkk. kredMerein Aktiengesellschaft — Boden - Kredikanskalk -
? in Skuikgark . Der Aufsichtsrat hat in seiner Sitzung vom 15. Mu z

1933 beschlossen , der auf 29 . März 1933 einberufenen Generalver¬
sammlung die Ausschüttung einer Dividende in Hohe von 5 Proz .
für das Geschäftsjahr 1932 (4931 6 Proz .) vorzuschlagen .

. Konkurse : Anton Reize !, Inh . einer Wäschefabrik , Hedel-
> fingen OA . Stuttgart . — 1 . Vermögen der Fa . Wilhelm B arth .

off . Handelsgesellschaft , Fabrik für Feuerlöschgeräte und Metall¬
gießerei in Fellbach : 2 . Nachlaß des am 22 . März 1931 verstor -

s denen Karl Fosef W e n g e r . Fabrikant in Fellbach : 3 . Vermögen
- der Luise Wenger geb . Barth , Fabrikanten -Witwe in Fellbach .

— Friedrich M a st , Händler und Landwirt , Hofstett Gde . Neu¬
weiler OA . Calw . — Bernhard Lutz , Tabakwarenhändler , Bad

! Teinach OA . Calw .

Die neuen Lohnverhandlungen in der SchwarzwSlder Uhren -
induftrie wurden auf unbestimmte Zeit vertagt .

Skukkgarker Börse , 17. März . Die heutige Börse war fest . Am
Rentenmarkt waren die Kurse der Württ . Eoldpfandbrlefe um
1—1,5 Proz . bei stürmischer Nachfrage höher . Altbesitzanleihe 74
Prozent ( plus 3) . Der Aktienmarkt war bei lebhaften Umsätzen fest .

Deutsche Bank und Disconto - Gesellschaft, Filiale Stuttgart .
Berliner Gekreidepreise , 17 . März . Weizen märk . 19.90—20.10 ,

Roggen 15 .50—15 .70, Braugerste 17 .20 —18, Futter - und Industrie »
gerste 16 30- 17 .10 , Hafer 12 .50 - 12 .80, Weizenmehl 23.40—27 .S0 ,' Roggenmehl !0. 75—22 .70, Weizenkleie 8 .75—9 , Roggenkleie 875

? bis 9 .

^
Magdeburger Zuckerpreiss , 17 . März . März 31 .90—31 .05.

: Bremen , 17 . März . Baumwolle Middl . Univ . Stand , loco : 8 .05.

j Märkte
> Viehpreise . Nürtingen : Farcen 151—510 , Ochsen und Stiere
: 166—250 , Kühe 150—400 , Kalbinnen und Rinder 160—410, Käl¬

ber 85—140 . — Saulgau : Ochsen 223—295, Farren 192- 243,
Kühe 155—330, Kalbeln 188—405, Rinder und Jungvieh 82 bi»
218

Schrvelnepreise . Bernloch OA . MUnsingen : Milchschweine 16
bis 23 . — Lregllngen : Milchschweine 17—21 .50 . — Gaildorf : Milch¬
schweine 15—20 . — Nürtingen : Läufer 27—40, Milchschweine 15
bis 22. — Saulgau : Ferkel 19—22 . — Schömberg : Milchschweine
16— 19 . — Winnenden : Milchschweine 18—24, Läufer 35—45 -F .

Iruchkpreise . Erolzheim : Dinkel 7 .80, Weizen 10 .40, Roggen
8 .30—8 .50, Haber 6 .30—6 .40. — Winnenden : Weizen 10 .80 bis
11 .50, Haber 7—7 .50, Dinkel 8 .80—9, Roggen 9 .30—10 , Gerste
9 .50- 10

Dag Weller
Von Irland nähert sich eine Depression . Das Barometer ist

j in starkem Fallen begriffen . Für Sonntag und Montag ist un -
: beständiges Wetter zu erwarten .
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M Z .LSR. de« Mit« Arle« Mer MM« !
Um den Kundenkreis z» erweitern , biete ich zum
Probebezug an : 8 Evelbufchrosen für Garten
und Töpfe, das Edelste, was darin existiert , starke
Sträucher I . Qualität in verschiedenenPrachtfar -
bcn , vom dunkelsten Rot bis zum zartesten Gelb,
2 Pracht- Edeldahlien , 8 gefällte , riesen¬
blumige Knollenbegonien , 10 Pracht- Gla¬
diolen in vielen Farben, 1v türkisch « Ranun¬
keln , 8 Pracht-Anemonen, 10 Glücksklee-
Knollen , 1 Tüte Samen der schönsten, färben -

prächtigsten Schlin »stanzen für Baikone, Lauben u . s. m ., alles
schon in diesem Jahre unermüdlich blühend, die ganze Kollektion
für 3 .20 Doppelkollektion 6 — — arskvsrnsn «!-
sLrtnsrs ! » atrsdukr 21 . Größter Rosenoersand
Deutschlands an Private .
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